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Heiko Janßen

ESG Lehe e.V., Vorsitzender 

Liebe Leserinnen und Leser,

innerhalb des Goethestraßen-Quartiers ist seit einigen Jahren eine Renaissance spürbar: 

Die für Bremerhaven einzigartige Gründerzeitarchitektur hat innerhalb der letzten Jahre 

bereits vielerorts eine bemerkenswerte Aufwertung erfahren. Zahlreiche Häuser wurden 

durch Fassadensanierung, Wärmedämmung, Dachsanierung oder Balkonerneuerungen auf 

ein modernes, attraktives Niveau gehoben. 

Der Gewinn an Lebens- und Wohnqualität ist immens, gleiches gilt für Mietauslastung und 

Mietpreise. Die Ausstrahlungswirkung auf die Nachbarschaft ist ebenso fruchtbar.

Es gibt viele Gründe für Eigentümer, am derzeit stattfindenden Aufwertungsprozess dieses 

Quartiers mitzuwirken! Deshalb möchte ich im Namen der ESG Lehe e.V. allen Mut machen, 

in ihre Immobilien zu investieren: Folgen Sie den in dieser Broschüre vereinten Vorzeige-

beispielen – setzen auch Sie ein Zeichen für die positive Wandlung dieses Stadtteils und 

das Wohlbefinden seiner Bewohner!
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Sanierungsprojekt mit Herz 
und Ratio: Gründerzeit- und Elternhaus

                      erstrahlt in neuem Glanz
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Welche Motivation ging der 

Sanierungs-Entscheidung voraus?

Jürgen Pantke: Natürlich hatten ich und meine Schwester ideelle Gründe, um das Haus zu modernisieren und den 

alten Glanz der Fassade wieder erlebbar zu machen. Wir haben lange für die Sanierung gespart, die jedoch eine 

sehr solide Investition darstellt und sich zu Lebzeiten auszahlen wird: Sie ist unsere Form der Rentenversicherung.

Rickmersstraße 48

Vom Zustand der Nachbarhäuser ließ sich Jürgen Pantke nicht abhalten, als er die Sanierung des 1904 gebauten, 

ehemals prächtigen Gründerzeithauses in Angriff nahm, in dem er selbst aufgewachsen war. 1995 erbte er das 

12-Parteien-Haus zusammen mit seiner Schwester. Sein Vater hatte das Gebäude in den fünfziger Jahren gekauft 

und bis in die Sechziger hinein modernisiert. Im Jahre 2000 fiel der Startschuss für die aufwändige Kernsanierung 

des Hauses, die sukzessive bei jedem Mieterwechsel voranschritt und kürzlich zum Abschluss kam. Jürgen Pantke, 

der im Hinterhaus seines Mehrfamilienhauses wohnt, und den Sanierungsprozess dadurch besonders aktiv beglei-

ten konnte, ist stolz auf das Ergebnis, die Vollvermietung und das neue Niveau seiner Mieter.



Modernisierungsfibel ESG Lehe

Wie beurteilen Sie die Ausstrahlungskraft 

der sanierten Immobilie?

Jürgen Pantke: Durch die Artikel in der Nordsee-Zeitung und der 

Bild-Zeitung hat es eine breite Resonanz gegeben, die weit über den 

Stadtteil hinaus gegangen ist. Ich wünsche mir, dass die Ausstrahlungs-

wirkung auch einmal die Nachbarhäuser erreichen wird, baufällige 

Häuser abgerissen und andere saniert werden!

Welche Erfahrungen haben Sie 

im Zuge der Modernisierung gemacht?

Jürgen Pantke: Ich kann meine Mieter nur loben, dass sie den Modernisierungsprozess mitgetragen haben, von dem sie 

zum Teil selbst profitieren. Es war gut und wichtig, vor Ort zu sein und regelmäßig persönlich mit den Leuten zu reden. 

Was ich innerhalb des langen Sanierungsprozesses erfahren habe, ist, dass man im übertragenen Sinne ‚das Geld zum 

Fenster hinauswerfen muss, damit es zum Tor wieder hineinkommt’, was bedeutet, dass es keinen Sinn macht, am 

falschen Ende zu sparen.

Welche Maßnahmen wurden durchgeführt?   

Jürgen Pantke: Alle Wohnungen wurden komplett entkernt. Alles bis auf die Trennwände wurde erneuert: Leitun-

gen, Putz, Decken, Bäder! Die alten Fenster wurden gegen neue mit Dreifachverglasung ausgetauscht. Wo es ging, 

brachten wir bis zu 14 cm Dämmung ein, was nur partiell möglich war. Fassadenseitig konnte natürlich nur innen 

liegend gedämmt werden. Die Dachgeschossdecke erhielt eine Wärmedämmung. Das Dach wurde erneuert, ein 

bereits nach dem Krieg wegen Baufälligkeit entfernter Turm rekonstruiert, die Fassade sehr detailträchtig mit Stuck 

verziert und mehrfarbig gestrichen. 

Jürgen Pantke: Die Wohnungen waren auf einem absolut unzeitge-

mäßen Level. Und das spiegelte sich natürlich auch in der Struktur 

unserer damaligen Mieter wider. 

In welchem Zustand befand sich

die Immobilie vor der Modernisierung?

Rickmersstraße 48
6



Modernisierungsfibel ESG Lehe

Im Februar 2013 ersteigerte Claus Uhde zusammen mit seinen Geschwistern das Mehrfamilienhaus in der Körner-

straße 19. Das 1927 errichtete Achtparteien-Haus stand zu diesem Zeitpunkt bereits seit zwei Jahren leer und war 

innen und außen stark verwahrlost. Im Juli begannen die umfangreichen Sanierungsmaßnahmen, die im Dezember 

2014 abgeschlossen wurden. Sämtliche Wohneinheiten sind seitdem an Mieter aus der Mittelschicht vermietet. 

Eine Wohnung wird von Claus Uhdes Sohn bewohnt.

In welchem Zustand befand sich

die Immobilie vor der Modernisierung?

Claus Uhde: Im Keller des Hauses stand Wasser. Die Wohnungen waren zum Teil noch 

komplett eingerichtet und entsprechend verwahrlost. Neben persönlichen Gegenständen 

ehemaliger Bewohner befanden sich darin Müll und Fixerbesteck. Außerdem wurde das 

Gebäude während des Leerstandes total ausgeschlachtet – so waren z.B. die Kupferrohre 

aus den Wänden gerissen worden. 

Welche Motivation ging der 

Sanierungs-Entscheidung voraus?

Claus Uhde: Meine Liebe und Leidenschaft für das Goethestraßen-

quartier, in dem ich beruflich tätig bin und mich in unterschied- 

lichen Initiativen engagiere.

Innovative Wärmetechnik 

                        und beste Wärmedämmung
für niedrige Nebenkosten und zufriedene Mieter

Körnerstraße 19
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Wie beurteilen Sie die Ausstrahlungskraft 

der sanierten Immobilie?

Claus Uhde: Die Körnerstraße 19 sieht nicht nur klasse aus, sondern verfügt über tolle Wohnungen, in die ich 

jederzeit selbst einziehen würde. Wir haben im Zuge der Sanierung ein Objekt geschaffen, das sich von anderen 

Gebäuden und Wohnungen abhebt, im Quartier ein Zeichen setzt und Mutmacher für andere private Investoren 

sein soll! Außerdem möchten wir zeigen, dass man als Privatmensch viel bewegen kann und nicht passiv abwarten 

sollte, bis der Staat tätig wird. Ein gelungenes Vorbild, das hoffentlich viele Nachahmer finden wird, die die Ent-

wicklung dieses interessanten Quartiers weiter voran treiben werden!

Welche Probleme stellten sich im Zuge 

der Modernisierung?

Claus Uhde: Wir benötigten in unserem speziellen Fall ein Gutachten vom Kampfmittel-

räumdienst. Außerdem war ein Bodengutachten nötig, da ein Teil der Kleie entfernt und 

abgefahren werden musste, weil sonst Wasser in das Haus eingedrungen wäre. All dies 

verzögerte leider den Start.

Welche Maßnahmen wurden durchgeführt?   

Claus Uhde: Von den Grundmauern, dem Dach und den Türzargen einmal abgesehen, wurde alles komplett erneu-

ert. Die Dämmung von Außenwänden, Boden- und Kellerdecke hat das Haus zu einem Energiesparhaus gemacht. 

Aufgrund dieses Modernisierungsumfangs mussten die Balkone vorher entfernt und später durch neue ersetzt 

werden. Neben komplett neuen Leitungen für Wasser und Elektrizität wurde eine Heizungsanlage eingebaut, die 

autark von Gas und Öl ist und mit Luft-Wärmepumpentechnik arbeitet. Alle Wohnungen wurden komplett bezugs-

fertig hergerichtet und sind mit neuen Badezimmern ausgestattet. Außerdem wurde im Innenhof ein Garten an-

gelegt. Dank der Verkleinerung einer Küche im Erdgeschoss und eines Durchbruchs haben alle Bewohner Zugang.

10
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Die erste, sparsame Modernisierung des 1903 erbauten, ehemals prächtigen Mehrfamilienhauses mit Schmuck-

fassade, fand 1985 statt. Im Laufe der folgenden zwanzig Jahre kam es zu einem Sanierungsstau, was zunehmend 

zum Wegzug der damaligen Bewohner führte. 1994 kaufte die Städtische Wohnungsbaugesellschaft (STÄWOG) 

die Immobilie und modernisierte sie 2005 umfassend nach dem Bedarf einer Wohngruppe für gemeinschaftliches 

Wohnen. 

Vollsaniertes barrierefreies 
                  Gründerzeithaus 
               mit Leuchtturmwirkung

Sieghard Lückehe von der STÄWOG 

berichtet über das ambitionierte Projekt, 

das seit zehn Jahren ein Musterbeispiel 

für erfolgreiche Altbausanierung und 

nahezu fluktuationsfreie Vermietung ist.

Welche Motivation ging der 

Sanierungs-Entscheidung voraus?

Sieghard Lückehe: Wir wollten die Immobilie nachhaltig am Markt positionieren und den Stadtteil beleben. Unter 

Berücksichtigung der Bedürfnisse einer interessierten generationsübergreifenden Wohngruppe wurde das Haus in 

elf moderne Wohneinheiten mit Gemeinschaftsräumen in Erd- und Dachgeschoss umgebaut und vollständig saniert.

In welchem Zustand befand sich

die Immobilie vor der Modernisierung?

Sieghard Lückehe: Die Wohneinheiten befanden sich, genau wie das 

gesamte Haus, in einem stark modernisierungsbedürftigen Zustand. 

Die Kellerkappendecke war aufgrund von Feuchtigkeit korrodiert und 

musste durch eine moderne Stahlbetondecke ersetzt werden.

Goethestraße 43
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Welche Maßnahmen wurden durchgeführt?  

Sieghard Lückehe: Zur Herstellung der Barrierefreiheit wurde im Innenhof ein Außenaufzug mit Stahlgerüst  

und Glasfassade angebaut. Gleichzeitig wurde der Innenhof als Grünanlage umgestaltet. Die denkmalgeschützte 

Fassade wurde, wie auch die hofseitige Fassade, komplett saniert. Das Haus erhielt zur Straßenseite eine innen  

liegende Dämmung und hofseitig eine Außendämmung. Außerdem wurden die alten Balkone abgerissen und 

durch neue Vorstellbalkone ersetzt. Die Wohnungen wurden mit neuen, teilweise barrierefreien Badezimmern 

ausgestattet und in Zwei- bis Vier-Zimmer-Wohnungen aufgeteilt.

Wie hat sich die Wohnqualität durch die 

Modernisierung verändert?

Sieghard Lückehe: Bereits im Jahr der Fertigstellung hatten wir Vollvermietung. Da wir der 

Wohngruppe drei Monate Zeit zur persönlichen Suche nach Mitmietern eingeräumt hatten, 

und diese sehr zügig passende Kandidaten gefunden hatte, herrscht im Haus ein beson-

ders harmonisches Miteinander, das sich durch Nachbarschaftshilfe und ein hohes Maß an 

gemeinschaftlichen Aktivitäten auszeichnet. Fluktuation hat es innerhalb der letzten zehn 

Jahre daher kaum gegeben.

Wie beurteilen Sie die Ausstrahlungskraft 

der sanierten Immobilie? 

Sieghard Lückehe: Das Haus in der Goethestraße 43 ist ein Leuchtturmprojekt, das eine 

tolle Strahlkraft im Quartier besitzt. Die Goethestraße hat sich insgesamt gut entwickelt, 

was hoffentlich weiter voranschreiten wird!
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Miteigentümer Heiko Janßen, 

der seit 2000 in der Uhlandstraße 33 wohnt, berichtet.

Wie gestaltete sich der Einigungsprozess
der Eigentümergemeinschaft?

Heiko Janßen: Unsere Entscheidung fiel einstimmig und sehr zeitnah nach dem Abriss in der Heinrichstraße 40. 

Insgesamt verlief die Planung der Maßnahmen sehr zielgerichtet und harmonisch. Die Hausverwaltung war bei der 

Koordination der Gewerke sehr hilfreich tätig.

Wohneigentumsgemeinschaft 

steigert Wohnqualität
zielsicher durch Modernisierungen

Welche Motivation ging Ihrer Sanierungs-Entscheidung voraus?

Heiko Janßen: Der Abriss der Schrottimmobilie in der Heinrichstraße 

40 veranlasste unsere Eigentümergemeinschaft dazu, wesentlich in 

unser Haus zu investieren. 

Das um die Jahrhundertwende gebaute Mehrfamilienhaus wurde innerhalb der letzten Jahrzehnte mehrfach  

modernisiert: Bereits in den 1970er Jahren wurden die ehemals acht kleinen Wohneinheiten zu fünf bis zu 125 

Quadratmeter großen Wohnungen mit jeweils zwei Balkonen zusammengefasst. Später folgten die Erneuerung der 

Heizungsanlage, Wärmedämmmaßnahmen, die Sanierung der vorderen Fassade sowie Teilen des Daches. Durch 

den dramatischen Verfall der rückseitig liegenden Schrottimmobilie in der Heinrichstraße 40 hatte sich im Laufe 

der Jahre eine negative Ausstrahlungswirkung ergeben, die für die Eigentümer eine Einschränkung der Wohn-

qualität bedeutete. Der Erwerb und Abriss dieser Schrottimmobilie erfolgte im Frühling 2010 durch das Stadt- 

planungsamt.
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Wie hat sich die Wohnqualität durch die 

Modernisierung verändert?

Heiko Janßen: Die Initialzündung zur Investition war ja der Abriss der verwahrlosten Immobilie, auf die wir zehn 

Jahre lang von unseren rückwärtigen Fenstern und Balkonen schauen mussten. Nachdem dieser katastrophale 

Anblick beseitigt worden war, hatte sich die Wohnqualität schon erheblich verbessert. Im Rahmen der Modernisie-

rungen haben wir in zusätzliche Lebensqualität in Form von mehr Licht und größeren Balkonen investiert. Durch 

die zusätzliche Wärmedämmung und die neuen Fenster konnten wir unsere Heizkosten verringern.

Wie beurteilen Sie die Ausstrahlungskraft
der sanierten Immobilie? 

Heiko Janßen: Sie war gleich spürbar: Viele unserer Nachbarn  

haben sich erkundigt, was das Ganze gekostet hat, und überlegen, 

ebenfalls zu investieren.

Welche Maßnahmen wurden durchgeführt?   

Heiko Janßen: Die Rückseite des Hauses wurde komplett saniert und mit sechs angebauten Vorstellbalkonen  

aufgewertet. Nach dem Abriss der alten Balkone wurden die neuen, aus besonders leichten, nur fünf Zentimeter  

dicken, dafür aber extrem stabilen Balkonplatten gebaut, die bezüglich Form, Geometrie und Gestaltung sehr flexi-

bel und deshalb hervorragend für Sanierungsmaßnahmen geeignet sind. Der Aufbau und die Verlegung der Platten 

dauerten nur zwei Tage. Außerdem haben wir hofseitig neue Fenster, Balkon- und Terrassentüren einbauen lassen, 

in Wärmedämmung investiert sowie die Dachrinnen und Fensterbänke erneuert.

18
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Ambitionierter 
        Sanierungsprozess seit 1985

1985 kaufte Jürgen Binnemann das um die Jahrhundertwende gebaute Vierfamilienhaus in 

der Zollinlandstraße. Als geborener Bremerhavener hatte er den Großteil seines Lebens im 

Stadtteil Lehe gewohnt und das Haus zur partiellen Eigennutzung erworben.

Die erste große Modernisierung fand vor seinem Einzug statt: Die einst gelb verklinkerte Fassade wurde mit Farb-

putz umgestaltet, eine Wohnung im Erdgeschoss zur innen liegenden Garage umfunktioniert, sämtliche Fenster 

mit Isolierglas versehen, eine neue Heizungsanlage eingebaut sowie alle Elektroinstallationen erneuert. Die Sanie-

rungsarbeiten des mehr als hundert Jahre alten Hauses wurden bewusst an Firmen aus der Region vergeben oder 

in Eigenarbeit mit handwerklich versierten Familienmitgliedern geleistet. 2011 fanden die letzten umfangreichen 

Modernisierungsarbeiten statt.

Welche Motivation ging Ihrer 

Sanierungs-Entscheidung voraus?

Jürgen Binnemann: Ich bin fest im Ortsteil Lehe verwurzelt, weshalb 

mir auf der ideellen Ebene ganz besonders daran gelegen ist, das 

Umfeld positiv zu gestalten. Faktisch ging es natürlich vor allem  

darum, den Energieverbrauch meines Hauses zu senken. 

Zollinlandstraße
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Was wünschen Sie sich für die zukünftige

Entwicklung des Quartiers?

Jürgen Binnemann: Damit das Wohlbefinden in Lehe weiter wachsen und sich dieser Stadt-

teil positiv entwickeln kann, wünsche ich mir, dass Schrottimmobilien möglichst zügig 

vollständig abgerissen werden. Ebenso wäre die Anlage kleiner Grünflächen in diesen Be-

reichen wünschenswert, da es in der Stadt ohnehin viel zu viele versiegelte Flächen gibt 

und Bäume und Pflanzen die Lebensqualität für alle spürbar erhöhen. Wenn Anwohner 

ihre Vorgärten wieder hübsch gestalten würden, trüge das ebenfalls zu einem schöneren 

Gesamtbild bei. 

Welche Maßnahmen wurden durchgeführt?   

Jürgen Binnemann: 1989 wurde das komplette Dach erneuert. 2011 haben wir eine außen liegende Fassaden- 

dämmung durchgeführt, das Dachgeschoss wärmegedämmt und die Gaszentralheizung um ein Modul zur Warm-

wasserbereitung durch Solarkollektoren auf dem Dach erweitert. 

Wie beurteilen Sie die Ausstrahlungskraft 

der sanierten Immobilie?

Jürgen Binnemann: Mein Haus steht in einem Straßenzug mit ähnlich großen Häusern von ähnlicher Gestalt, deren 

Fassaden von der Stadt als erhaltungswürdig eingestuft wurden. Ich habe mich bei der äußeren Umgestaltung des 

alten Hauses damals sehr bewusst an der Nachbarschaft orientiert. Wir haben ein gut funktionierendes Miteinander, 

in dem jeder auf den anderen achtet und das gemeinsame Wohlbefinden im Fokus steht.

Wie hat sich die Wohnqualität 

durch die Modernisierung verändert?

Jürgen Binnemann: Der Energieverbrauch ist durch die Wärme-

dämmung deutlich gesunken, was nicht nur durch das verbesserte 

Raumklima zum Wohlfühlen beiträgt.  

Zollinlandstraße
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2011 kaufte Martin Bake gemeinsam mit Tim Thiemann die Immobilie in der Uhlandstraße 28. Das um 1906 er-

richtete, sieben Wohneinheiten umfassende Mehrfamilienhaus war damals bis auf zwei Wohnungen vermietet. Die 

Bausubstanz des Altbaus war in Ordnung, so dass die beiden Eigentümer sich für eine sukzessive Modernisierung 

der leer stehenden Wohnungen entschieden. Bereits drei Monate später wurde die letzte modernisierte Wohnung 

bezogen. Seitdem ist die Immobilie, in deren Erdgeschoss sich die neue Quartiersmeisterei befindet, voll vermietet. 

In welchem Zustand befand sich

die Immobilie vor der Modernisierung?

Martin Bake: Die Wohnungen verfügten durchweg über 

eine stark veralterte Ausstattung, welche wir dem heu-

tigen Bedarf angepasst haben. Im Erdgeschoss waren 

zudem die Fenster zum Teil durchlässig und das Haus 

hatte keine zeitgemäße Wärmedämmung.  

Welche Motivation ging Ihrer 

Sanierungs-Entscheidung voraus?

Martin Bake: Mein Miteigentümer Tim Thiemann und ich waren auf der Suche nach einer Immobilie, die entwick-

lungsfähig ist. Unserer Meinung nach verfügt das Goethestraßen-Quartier über hervorragende Entwicklungsper-

spektiven, an denen wir rechtzeitig mitwirken wollten. Aus steuerlichen Gründen ist diese Form der Investition 

ebenfalls interessant.  

Sanfte Modernisierung 
                         im Sinne der Bewohner

Uhlandstraße 28
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Wie hat sich die Wohnqualität
durch die Modernisierung verändert?

Martin Bake: Die Nachfrage nach sanierten Wohnungen im Quartier ist so groß, dass bereits 50 Prozent über 

Mund-zu-Mund-Propaganda weggingen. Die übrigen Wohnungen wurden über Annoncen sofort vermietet. Unsere 

Mieter repräsentieren eine gesunde Mischung aus Mittelstand und Rentnern. Auch Studenten hatten wir schon.

Welche Maßnahmen wurden durchgeführt?   

Martin Bake: Bei Mieterwechsel wurden die leer stehenden Wohnungen modernisiert. Im Zuge dessen wurden 

Elektro- und Sanitär-Leitungen erneuert, Fenster ausgetauscht, Decken abgehängt sowie Küchen und Bäder er-

neuert. 

Außerdem haben wir hofseitig eine Fassadensanierung mit Wärmedämmung vornehmen lassen sowie zum Teil zur 

Straßenseite innen liegend gedämmt. Die Gas-Etagenheizung blieb größtenteils erhalten und wurde, im Sinne der 

Nachhaltigkeit, nur dort erneuert, wo Teile defekt waren. 
Martin Bake: Die Entwicklung des Quartiers ist erfreulich und  

gewinnt spürbar an Dynamik. Deshalb haben wir Ende 2014 auch 

das Nachbarhaus in der Uhlandstraße 26 erworben, wo wir in 

Kürze mit der Sanierung beginnen werden.

Wie beurteilen Sie die Ausstrahlungskraft
der sanierten Immobilie? 
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Wenn beispielsweise die Wohnräume fußkalt sind oder einige Wände spürbar schnell auskühlen, lohnt es sich,  

genauer hinzuschauen. Der Blick auf die Nebenkostenabrechnung gibt ebenfalls Hinweise. Sind sie deutlich höher 

als bei den Nachbarn, ist der Wärmeschutz des Hauses oder die Technik vermutlich nicht mehr ausreichend. Ein  

Gebäudeenergieberater nimmt alles genau unter die Lupe und berät hinsichtlich einer Modernisierung.

Auf der Website der KfW gibt es gute Informationen und auch wir haben auf www.bremerhavener-modernisieren.de 

die für das Land Bremen relevanten Förderungen zusammengestellt. Da die Förderrichtlinien für den Laien oft nicht 

auf Anhieb verständlich sind und Änderungen unterliegen, kann ein Energieberater oder ein Architekt, der die Moder-

nisierung begleitet, hervorragend weiterhelfen und sogar die Anträge ausfüllen. 

Eine umfangreiche Sanierung ist natürlich der optimale Weg, aber wenn die Wohnsituation, der Geldbeutel oder 

andere Gründe dagegensprechen, lohnt es sich auch, einzelne Maßnahmen umzusetzen. Wichtig sind dann aber die 

richtige Reihenfolge und aufeinander abgestimmte Aktivitäten. Grundsätzlich gilt die Faustregel: Die Gebäudetechnik 

muss sich immer an der Gebäudehülle ausrichten. 

Die meisten Heizungen sind nach rund 15 Jahren am Ende ihrer Nutzungsdauer angekommen. Bei einer jüngeren  

Heizung sollte man regelmäßig die Grundeinstellung von einem Experten prüfen und ggf. einstellen lassen. Ein recht 

unkompliziertes Verfahren dafür, das sogar noch finanziell gefördert wird, ist unsere Heizungsvisite: Für 25 Euro 

kommt eine Stunde lang ein speziell geschulter Energieberater ins Haus und untersucht die Heizungsanlage. 

Wie finde ich als Laie heraus, ob 

ich modernisieren muss und welche 
Maßnahmen die richtigen sind?

Es gibt so wahnsinnig viele Förderprogramme 

für energetische Modernisierung. 

Wie finde ich das richtige?

Muss es immer eine umfangreiche Sanierung 

sein oder kann ich auch über einige Jahre verteilt 

Maßnahmen umsetzen? 

Zur Gebäudetechnik gehört auch die Heizung. 

Wann muss ich sie austauschen und wie 

finde ich heraus, ob sie richtig eingestellt ist? 

6 häufig gestellte Fragen an

Dachgeschoss
Dämmung • Bedachung • 

Erker • Ausbau?

Keller
Feuchtigkeit • Heizung?

Erdgeschoss
Fenster • Haustür • Sicherheit?

Treppenhaus • Balkone?

Wohnungen
Innenausstattung • 

Badezimmer • Küche? 

Energiespartipps zum NachmachenHerrn Becker, Bremer Energie-Konsens

Wie ist der Status
von … 
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Eigentümerstandortgemeinschaft Lehe e.V.
Heiko Janßen (Vorsitzender) | T 0471 9707081

hjanssen@esglehe.de | www.esglehe.de

Bremer Energie-Konsens Heinfried Becker

Schifferstraße 36-40 | 27568 Bremerhaven | T 0471 30947370

bremerhaven@energiekonsens.de | www.energiekonsens.de

afz Quartiersmeisterei Lehe Brigitte Hawelka

Uhlandstraße 28 | 27576 Bremerhaven | T 0471 41898690

brigitte.hawelka@afznet.de | www.afznet.de

Stadtplanungsamt 

Sandra Levknecht | T 0471 590-2761

sandra.levknecht@magistrat.bremerhaven.de

NeMO Bremerhaven GbR 

Anja Winkler | T 0471 98189817

KfW Bank www.kfw.deBremer Aufbau-Bank www.bab-bremen.de

Bürgerbüro Altbauten Kerstin Imrie

T 0471 590-3204 | kerstin.imrie@magistrat.bremerhaven.de 

www.buergerbuero-altbauten.de

30
Nein, dass kann man so pauschal auf keinen Fall sagen. Schimmel nach einer Dämmung kommt dann vor, wenn  

Feuchtigkeit auf oder in der gedämmten Wand entsteht. Das kann beispielsweise dann der Fall sein, wenn nicht  

richtig gelüftet wird oder Fenster und Dämmung nicht aufeinander abgestimmt sind. Natürliche Dämmstoffe wie 

Lehm beugen Schimmel auch gut vor.

Die Zugehörigkeit zur branchenspezifischen Innung ist oft ein Hinweis darauf, dass sich ein Betrieb weiterbildet und 

in Netzwerken arbeitet. Energiekonsens hat außerdem 2006 das Qualitätsnetzwerk „Energie Experten” ins Leben 

gerufen, zu dem heute rund 70 Betriebe gehören, die sich mit Maßnahmen zur Energieeinsparung besonders gut 

auskennen: Praktisch für den Auftraggeber, da diese Betriebe aufeinander eingespielt sind und gut kooperieren.

Stimmt es, dass Dämmung zu Schimmel führt? 

Ansprechpartner
Wie finde ich Energieberater, Handwerker 

und Techniker, die wirklich qualifiziert und 

verlässlich sind? 

6 häufig gestellte Fragen

info@nemo-bremerhaven.de | www.nemo-bremerhaven.de



Modernisierungsfibel ESG Lehe

Das Goethequartier besitzt durch seine zentrale Lage und seine erhaltenswerten historischen Gebäude ein  

großartiges Potential. Es wurde bereits in vielen Teilen nachhaltig aufgewertet. Diese Aufwertung erhöht nicht 

nur die Lebensqualität im Viertel, sondern sichert die Immobilienwerte. 

Investieren auch Sie in Modernisierungsmaßnahmen! – Ein wertvolles 

Engagement in die Zukunft Ihrer Immobilie und das Flair des Viertels.

Baukultur beleben und erhalten –
      Glanzlichter für unsere Altstadt Lehe

im Quartier
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Die Eigentümerstandortgemeinschaft Lehe e.V. ist ein Zusammenschluss engagierter Immobilien-Eigentümer im 

Stadtteil Lehe. Die Gemeinschaft verfolgt das Ziel, als Interessengemeinschaft der Haus- und Wohnungseigentümer 

die Aufwertung und Entwicklung dieses besonderen Viertels voranzutreiben. Die Motivation zu gemeinschaftlichem 

Denken und Handeln im Sinne einer Steigerung der Wohn- und Lebensqualität kommt auch in regelmäßigen Themen-

abenden zum Ausdruck: Alle zwei Monate referieren Experten zu ausgewählten Themen wie beispielsweise Wärme-

dämmung, Heizungsanlagen oder Finanzierungsmöglichkeiten. 

Das Aufzeigen von konkreten Sanierungsmaßnahmen erleichtert Eigentümern den Einstieg in die Modernisierung. 

Durch die aktive Zusammenarbeit der Mitglieder ergeben sich Chancen und Vorteile, durch die das Goethequartier 

(85 % der Häuser in Privatbesitz) Stück für Stück an Qualität gewinnt und den Wert der anliegenden Immobilien 

nachhaltig sichert.  

Eigentümerstandortgemeinschaft
Lehe e.V. (ESG Lehe)

Die ESG Lehe wird gefördert durch 

das Bundesprogramm Stadtumbau West.
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www.esglehe.de




